
Gastkolumne

Er hat sich seine  
Abhängigkeit bewahrt. 

 Robert Dinkel

Schlusspunkt

Sudoku

Das Kultspiel 
aus Japan.

Die Spielregeln: 
Füllen Sie die 
leeren Felder so 
aus, dass in 
jeder Zeile, 
in jeder Spalte 
und in jedem 
«3x3»-Quadrat 
alle Ziffern von 
1 bis 9 stehen. 

Viel Spass.

Unten stehend 
die Lösung des 
Rätsels aus der 
letzten Ausgabe.
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Anreize für Bauherren
Kanton erhöht Beiträge für mehr Energieffizienz und erneuerbare Energien

Heute braucht der Gebäudesek-
tor rund 40 Prozent der Energie. 
Das grösste Sparpotenzial liegt 
auf der Modernisierung beste-
hender Gebäude. Aber auch bei 
Neubauten kann die Effizienz 
noch erhöht und die CO2-Bilanz 
verbessert werden.

Seit rund zehn Jahren unterhält der 
Kanton ein Förderprogramm im Ge-
bäudebereich zur Steigerung der 
Energieeffizienz und für die Nutzung 
von erneuerbaren Energien. Projekte 
wie Sonnenkollektoren, Wärmepum-
pen, Holzfeuerungen und Modernisie-
rungen nach Minergie-Standard er-
halten seit 2002 Beiträge von der öf-
fentlichen Hand. Nun werden die 
Beiträge im Bereich Minergie erhöht.

Neu auch Förderung  
von Gebäudetechnik

Neu werden nebst der Gebäudehülle 
auch Massnahmen in der Gebäude-
technik gefördert. So soll der Einbau 
von Wasserverteilsystemen für die 
Heizwärmeverteilung in bestehenden 
Gebäuden unterstützt werden, wenn 
sich der Bauherr für eine nichtfossile 
Wärmeerzeugung entscheidet. Damit 
will man die Hürden für den Ersatz 
von dezentralen Elektroeinzelöfen, 
Ölöfen oder alten Stückholzfeuerun-
gen weiter abbauen helfen.

Um wirkungsvolle energieeffiziente  
Massnahmen zu bestimmen, benötigt 
der Bauherr eine energetische Beur-
teilung des Gebäudes. Das bekommt 
er mit dem Gebäudeenergieausweis 
GEAK® Plus samt einem Beratungs-
bericht. Damit werden die Defizite  
im Energiehaushalt aufgezeigt. Der 
GEAK® Plus wird ebenfalls mit einem 
höheren Beitrag aus dem jährlichen 
Globalbudget ausgestattet.

Mit der Erhöhung der Beiträge soll 
die bereits erfreuliche Entwicklung 
im Kanton für ein energieeffizientes 

Bauen weiter gestärkt werden. Die 
Erhöhung der Beiträge erfolgt, ge-
stützt auf den grossrätlichen Be-
schluss, für den Grosskredit 2012 
und 2013. Die neuen Fördersätze 
können eingesehen werden unter 
www.ag.ch/energie > Förderungen. 
Neu gibt die Abteilung Energie einen 
Newsletter mit aktuellen Informatio-
nen heraus: www.ag.ch/bvu > Über 
uns > Newsletter.

So fördert der Bund
Das Gebäudeprogramm des Bundes 
löste ein Beschluss der eidgenössi-
schen Räte aus. Die Kantone entwi-

ckelten es mit dem Bundesamt für 
Energie (BFE) und dem Bundesamt 
für Umwelt (BAFU). Sanierung, Ener-
gieeffizienz und erneuerbare Energi-
en sowie Klimaschutz stehen im Vor-
dergrund. Das Gebäudeprogramm 
wird in der ganzen Schweiz einheit-
lich umgesetzt.

Die Grundlage für das Gebäudepro-
gramm ist das CO2-Gesetz mit der 
Abgabe auf Brennstoffe. Das Parla-
ment hat im Dezember 2011 entschie-
den, den Maximalbetrag, der dem Ge-
bäudeprogramm aus der Abgabe zu-
steht, von 200 auf 300 Millionen 
Franken zu erhöhen, nachdem die 
Abgabe erhöht sein wird.

Mit dem Ersatz von Fenstern und 
einer Wärmedämmung von Wänden 
und Dach werden die Innenräume 
besser gegen das Aussenklima ge-
schützt. Die Dämmung kann aber 
auch gegen den Wärmeverlust von In-
nenräumen gegenüber unbeheizten 
Räumen schützen. Beispiele dafür 
sind die Wärmedämmung des Est-
richbodens und der Kellerdecke. Das 
Gebäudeprogramm legt Beiträge pro 
Quadratmeter fest. Nur gut dämmen-
de Einzelbauteile werden unterstützt.

Weitere Informationen und das Ge-
suchsformular für Beiträge sind zu 
finden auf www.dasgebaeudepro-
gramm.ch. --red

Kälteschock für Bünz-Fische
Vor 25 Jahren

Folgende Ereignisse, Meldungen 
und Personen waren vor genau 25 
Jahren aktuell:

Ferienmesse 
im Sunnemärt

Erstmals findet im Sunnemärt 
Bremgarten die Ferienmesse an drei 
Tagen statt. An mehr als 30 Ständen 
kann man sich Anregungen für die 
schönsten Tage im Jahr holen.

TV Sarmenstorf 
unter neuer Führung

Nach zehnjähriger Amtszeit hat 
Ruedi Strebel sein Präsidium des 
Turnvereins abgegeben. Neuer Prä-
sident ist Remo Stettler.

Aristau: Daniel Lang 
verteidigt Titel

Nach dem Abstieg der Ringerstaffel 
Freiamt aus der Nationalliga A gibt 
es von der RS Freiamt bereits wie-
der Erfolgsmeldungen zu verzeich-

nen. An der Junioren-Schweizer-
Meisterschaften im griechisch-rö-
mischen Stil verteidigt der Aristauer 
Daniel Lang seinen Titel in der Ge-
wichtsklasse bis 74 Kilogramm.

Wohlen: Die Fische haben 
nichts zu lachen

Täglich kippen die Eisbahn-Ange-
stellten bis zu sechs Kubik Eis-
schnee von der Kunsteisbahn in die 
Bünz. Trotz Protesten aus Fischer-
kreisen und einer Intervention aus 
Aarau will die Genossenschaft 
Kunsteisbahn diese Entsorgung bei-
behalten. Die eiskalten Duschen be-
hagen den Fischen nicht. Besonders 
stark unter derartigen Kälteschocks 
leiden die Jungfische.

Sepp Hufschmid 
ist Ehrenschränzer

Neuer Herrscher in Niederwil. Sepp 
Hufschmid, seines Zeichens Vizeam-
mann und Träger des Spitznamens 
«Füchsli», wird von der Schränzercli-
que zum 17. Ehrenschränzer gekürt.

Dein ewiger 
Hugo

U nsere Skilager mit Bez, Sek 
und Real waren legendär. 

Käferfest am Tag auf der Piste 
und abends im Lagerhaus. Kaum 
einer, der ohne Schatz nach Hau-
se fuhr. Für wen mein Herz 
schlug, weiss ich nicht mehr. Nur, 
dass ich unterwegs in Weesen 
aus dem Bus stieg, mit Sack und 
Pack und meinen roten Attenho-
fer-Metallski. 

Dort wartete der Heli auf mich. 
Flog mich hoch über den Walen-
see nach Amden hinauf, das 
durch einen Bergsturz von der 
Welt abgeschnitten war, in die 
Skiferien mit meinen Eltern. 

Es war die Zeit des Ohrwurms 
«Gigi vo Arosa», als Skilehrer 
noch halbe Götter waren. In 
Amden trugen sie enge Rennho-
sen, taillierte rote Skijacken, 
hohe Mützen und vor allem: eine 
verspiegelte Sonnenbrille. Mei-
nen Skilehrer machte die Spie-
gelbrille zum Star. Der Gigi von 
Amden. What a man. 

Doch was interessierten mich 
Männer. Ich war vierzehn, als 
mir Hugo über die Piste fuhr. 
Hugo, kaum älter als ich, ein 
lebensfroher kleiner Pistengott. 
Er hatte diesen träfen einheimi-
schen Slang und trug – was wohl 
– eine verspiegelte Sonnenbrille.  

Der junge Gigolo nahm mich 
mit gespielter Nonchalance ins 
Schlepptau. In meinem peinli-
chen knallgelben Skianzug und 
der unmöglichen gelben eierför-
migen Mütze fegte ich ihm hin-
terher. Ich erwischte nicht jede 
Kurve comme il faut, stand aber 
zeitgleich mit meinem Halbgott 
am Bügellift. Der zog uns den 
Berg hinauf, dem Himmel entge-
gen.

Unter der Sonne von Amden 
wurden wir so etwas wie ein Lie-
bespaar. Ein Liebespaar für eine 
Woche. Hugo roch nach Sonne 
und Schnee, in seiner Brille glit-
zerte das Winterparadies wie ein 
Versprechen. 

Zurück in Wohlen zerrann die 
Liebe so schnell wie der Schnee 
auf meinen Ski. Dann kam Hugos 
erster Brief. Ungelenk in der 
Schrift, aber glühend wie die 
Sonne auf seiner Spiegelbrille. 
Liebst Du mich noch, Dein ewiger 
Hugo. Es folgte noch einer und 
noch einer. Und dann: Entschul-
dige, ich habe dich betrogen. Bin 
mit einer anderen Ski gefahren. 

Unlängst fand ich seine Briefe. 
Sie rühren mich an. Dieses kind-
liche Feuer einer Skiwoche in 
den 70-ern, die aussah wie das 
Leben.

Hugo führt heute eine Auto-
werkstatt, das weiss ich dank 
Internet. Er trägt Blaumann und 
Bäuchlein. Und keine verspiegel-
te Sonnenbrille mehr.

Werbung

Caroline Doka, 
freischaffende 
Journalistin, ist in 
Wohlen aufgewach-
sen und lebt heute 
in Basel.

Nicht nur bei Sanierungen, sondern auch bei Neubauten kann die Energieeffizienz noch erhöht werden. Bild: Lis Glavas


